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Neber Rleinkinverschulen unv Wcwahr- s,
V/ anstattcn. n

^ . " " e

^ n neuester Ze!t zsg wohl kein Gegenstand so all- l

gemein die Aufmerksamkeit aller Menschenfreunde auf i

sich, als die K l e i n k i n d e r s c h u l e n oder die V e - -'

w a h r a n s t a l t e n für noch nicht schulfähige Kinder. >

Es ist ein erfreuliches Zeichen der Zeit, daß das gegen« i

wa'rtigc Menschengeschlecht, von dem allgemeinen H?ug<

zen dieser Anstalten überzeugt, diese auch überall zu '

begründen und die Kleinen zu nützlichen Gliedern der

menschlichen Gesellschaft heran zu bilden strebt. M a n

hat endlich eingesehen, daß die Jugend schon vom frühe-

sten Anbeginn zweckmäßig zu beschäftigen, sie körperlich

lind geistig zu bilden, für die menschliche Gesellschaft

weit bessere Früchte trage, als wenn man mit noch so

großein Aufwande S t r a f - und Zuchthäuser, Kranken-

lind Irrenanstalten errichtet. Denn wann haben wohl

«rstcre den Zweck ganz erfüllt? I n der Hegel kann

man wohl annehmen, daß entlassene Sträfl inge selten

zu mitzlichen Menschen umgewandelt werden! Um aber

der Jugend Lust zur Arbeit und nützlicher Bcschäfli.

Kung zeitig einzustoßen, sah man ein, daß man sie vor-

züglich vor Verführung bewahren und die vernachläs'-

sigte Erziehung durch Unterricht und Zucht wieder gut

wachen muffe.

Die erste L e b e n s p e r i o d e ist von der ent-

schiedensten Wichtigkeit für das ganze Leben des Men-

schcn. Denn die früheste Jugend ist der zarlcsten B l ü -

the gleich, di<,, wenn sie einst gute Früchte tragen soll,

«uch dcr sorglichsten Pflege bedarf. Wie höchst trau-

t'K und bcklagcnkwecth ist oft das Loos der klcimn Kin-

der, au5 den niederen Volkeclassen, besonders wenn sie

dei der Ektsetnung der Aeltern sich selbst überlassen

sind. Wie oft werden die Kleinen, ohne auf die man>

nigfaltigen Gefahren zu achten, in dumpfe Sluben

eingesperrt, oder man läßt sie auf den Straßen herum-

laufen, und legt so zum Müßiggang, zur Arbeitsscheu,

zur Bettelei, ja sogar zur Dieberei frühzeitig den Grund.

Hier hören sie schamlose und böse Nedcn, dort sehen si>

Roheit und Sittenlosigkcit, und so pflanzet sich in die

zartesten Gemüther oft der Keim zu künftigen "Lastern.

N>» häusig.,'iberläßl man nicht die Kleinen der Aufsicht

und Wartung ihren alteren, die Schule versäumenden

Geschwister? Ader seldst das Schicksal der Kleinen auS

den mittleren Slnnden ist nicht viel besser; h i e r ver-

hindern Unwissenheit odcr Undebolsenheit ihrer Mütter^

dort Vergnügungssucht oder Gleichgültigkeit der Ael- '

tcrn ihrer heiligsten Pflicht, dcr K i n d e r e r z i e h u n g ,

nachzukommen S o außer Acht gelassen saugen die

zartesten Kleinen alle die üdlcn Gemeinheiten e in , die

sie in ihrer nächsten Umgebung schen. Junge Bäum«

werden von ihrem ersten Hcrvol sprossen a n , damit sie

gedeihen, sorgsam gepflegt, nur das zarte Kind soll.so

häusig in seiner frühesten Pcricde jedem schädlichen

Einflüsse Preis gegeben seyn! Jung zieht man den

B a u m , damit er schlank empor wachse, denn einmal

verkrüppelt ist cst alics Bemühen vergeblich. S o l ! erst

beim heranwachsenden Knaben dann die Erziehung be-

ginnen, wenn er am K ö r p e r und Ge is t krank, an

v e r s t a n d und W i l l e n verdorben, an S i t t e n

und G e w o h n h e i t e n velwahclost ist?

Es ist keinem Zweifel unterworfen, daß in der vcr-

wahrlcsten frühen Erziehung der Hauptgrund des sitt-

lichen Verderbens unier den Mcnsclen zu suchen sei.

Um daher die Kleinen, das h e r a n w a c h s e n d e k ü n f '

t i g e Vo lk , vor allem Bösen zu bewahren, und in ih-

nen friihzeiliZ ten Keim zur Lugend zu legen, scheinen



hie Kleinkinderschulen und BewahrÄWal-
t e n das beste und geeignetste M i t t e l zu seyn. J a

ihnen werden durch zweckmäßige Beschäftigung, Unter-

haltung und Unterricht naturgemäß entwickelt und aus»

gebildet, der S i n n für Tugend und Sittlichkeit früh

begründet, u:,d die Kinder so zur Schule vorbereitet.

Nicht minder äußert sich der gute Unterricht, oen die

Kleinen darin erhalten zunächst auf die Aeltern; denn

das u n s c h u l d i g e Geschwätze des Kindes wird ge-

wiß auch in den Herzen der Aeltern einen guten An-

klang find. n. Die R e i n l i c h k e i t , welche in den Ve-

wahranstalten nothwendiges Erforderniß ist, wird auf

manche Mutter oen wohlthätigsten Einfluß äußern: sie

wird sich bemühen ihr Kind, wenn auch ärmlich geklei-

det, doch reinlich der Anstalt zu übergeben. Die Ael-

tern selbst, die außer dem Hause von ihrer Händear-

beit leben, werden um so unbesorgter ihren Arbeiten

außer dem Hause nachgehen, denn sie wissen ihre K in-

der in den besten Händen.

Aber auch für Aeltern, die ihr Vrod nicht außer

dem Hause zu verdienen haben, sind diese B e w a h r -

a n s t a l t e n eine treffliche Hinrichtung; denn sie wer-

den durch dle Ungezogenheiten der Kinder nicht verdrieß-

lich gemacht; sie werden aller Sorge für ihr Wohl ent-

hoben und können um so ungestörter ihre Beschäfti,

aungen verrichten. Selbst auf die h ö h e r e n S t a n-'

d« werden die Kleinkinderschulen höchst uortheilhaftzu-

«ück wirken; und wenn ihre Kinder auch keinen unmit-

telbaren Antheil daran nehmen, so können sie doch die-

se Anstalten als höchst zweckmäßige V i l d u n g s schu-

l e n f ü r K i n der w ä r t e r i n n en ansehen. Diese

Mädchen fänden hier unter zweckmäßiger Leitung Gele-

genheit das Kinderwarten praccisch zu erlernen, und sich

zu guten Kindermädchen zu bilden. Dadurch würde

der häufigen Klage wegen des Mangels tauglicher K i n -

derwärcecinnen gewiß bald abgeholfen werden.

Aber auch für die Schule würde der daraus ent-

springende Nutzen unverkennbar seyn; denn der Lehrer

und die Lehrerinn winden die Kinder aus dieser Be-

wahranstalt schon mit den ersten Elementen bekannt,

überkommen, sie würden einen für die Saat des Gu-

ten willigen Boden antreffen, und ihr ungemein müh^

sames Geschäft würde durch diesen Voruntcrricht außer-

ordentlich erleichtert werden.

Unberechenbare wohlthätige Folgen haben diese

Anstalten für die gesammte Menschheit, für den Sta . l t

und für die Kirche; schwinden würden die Laster, uer,

scheucht würde der Müfsiggang, Elend und Noth wür-

den sich mindern, und die frühzeitig angewöhnte T u -

gend an die Stelle herrschender Laster treten. Wahr -

l ich, die Erde hat kein Ins t i tu t aufzuweisen, welches

so herrliche Früchte, als dieses, t ragt; denn >ro sonst

Unkraut und Hifte üppig wucherten, da nurden in dm

Kleinkinderschulen die edelsten Früchte herangezogen.

Der Zweck der Kleinkinderschulen kann daher

kein anderer se,,n, als diejenigen Aeltern, welche täg-

liche Arbeit von ihrer Wohnung entfernt ha l t , zu un -

terstützen ; sie der Aufsicht über ihre kleinen Kinder wäh-

rend der Zeit, wo sie sich selbst mit ihnen nicht beschäf-

tigen können, zu entheben; die Kinder selber vor dem

Zufalle der Gefahren, denen der Mangel an Aufsicht

sie aussetzt, zu bewahren; die öffentliche Sicherheit der

Personen und des Eigenthumes, welches so oft von

diesen unbewachten Kindern auf das schrecklichste, vor-

züglich durch Schadenfreude, gefährdet w i rd , aufrecht

zu erhallen; die Kleinen den Straßen, wo gefährliche

Eindrücke sie umringen und wo sie die Laster der Un-

zucht und des Müßigganges annehmen, zu entziehen;

sie der Unreinlichkeit, dieser Müt ter ansteckenden Krank-

heiten, zu entwöhnen und dem geselligen Leben mit

aller Freiheit und allem Wohlseyn, aber doch mit « i '

ner.durch Liebe und einsichtsvolle Aufsicht geregelte

Freiheit, die ihr Alter erheischt, zuzuführen; sie zum

gegenseitigen Wohlwollen und zu einer vertrauensvollen

Liebe gegen ihre Vorgesetzten zu bilden; die erste Ent-

wicklung ihrer Fähigkeiten und vorzüglich ihres Cha»

racters auf den richtigen Weg zu leiten; sie endlich ih -

rer Fassungskraft gemäß zum Gefühle und der Kenntniß

von Gott und der Religion zu erheben. Anstalten be-

gründen zu helfen, die einen so erhabenen Zweck «or

Augen haben, ist die Pflicht jedes wohldenkenden M e n .

schen; sie sind nicht nur für Städte höchst wohlthätig,

sondern würden auch die besten Folgen auf jedem Dorfe

tragen.

Wo Mill ionen künftig erspart werden können, muß

die Gegenwart n»cht anstehen, Tausende zu spenden.

Wenn nur jeder sein Schärflein beiträgt, kann dieß

wohlthätige Ins t i tu t auch hier bald in's Leben treten.

Darum rasch an's Werk, es wird uns bald gelingen!

Um das Geschlecht, welches nach uns kommt, von s»

zahlreichen Uebeln, die durch eine verwahrloste Erziehung

entstehen, zu befreien, sind die K l e i n k i n d e r s c h u l e n

und Be wa h rans t a l t e n das zuverlässigste M i t t e l .

» W e r e in K i n d a u f n i m m t i n m e i n e m N a -

m e n , " sprach der gottliche Erlöser, »der n i m m t

mich a u f , u n d w a s i h r g e t h a n h a b t , E i -

n c m u n t e r d iesen m e i n e n g e r i n g s t e n V r ü -

d c r n , das h a b t i h r m i r g e t h a n ! " Nun wahr-

lich richtiger und großartiger können diese herrlichen»

Worte nicht aufgefaßt werden, als sie aufgefaßt zuha-

ben, zum Wohle der heranwachsenden Menschheit!

, «>,

O r k l ii r u n F.

Der verehrte Herr Gubernialrath und Prslome«
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dlcus, D r . I o h . Scht tedi tz in Laibach, hat m der w

Absicht, von den Notizen in I)!- . A t t o m y r ' s V r i e - a

f e n ü b e r H o m ö o p a t h i e , Leipzig 1833, Dieje- ki

nigen zu bezeichnen und zu beleuchten, welche unwahr t<

sind, ,inen Aufsatz in das Illyrische B l a t t N r 12 von

diesem Jahre einrücken lassen, worin auch meiner in

«wer Ar t erwähnt w i rb , welche Veranlassung geben

könnte, dafürzuhalten, daß jene Beschwerde auf Wahr«

heit beruhe, welche die hiesigen Herrn Stadtphysiker

mi t Zustimmung der übrigen practischcn Aerzte bei dem

hiesigen löbl. k. k. Kreisamte zu den Geschäftszahlen >'

2490 und 33^0 im Jahre 1832 eingereicht haben. l

Diese Beschwerde wird als eine, der folgenden ^

Klage, ähnliche bezeichnet, daß nämlich drei Priester

der Laibacher Diözese, worunter auch ich genannt bin,

«inen K l u b bilden, dessen Zweck kein anderer sei, als

das Ansehen der r a t i o n e l l e n A e r z t e u n d

den E r w e r b der A p o t h e k e r zu s c h m ä l e r n ,

d a s P u b l i c u m i m V e r t r a u e n zu d e m se i t

J a h r t a u s e n d e n a l s W a h r A n e r k a n n t e n

w a n k e n d zu machen , u n d K r a n k e durch e i -

n e u n g e k a n n t e — a u f C h a r t a t a n i s m u s

u n d M y s t i c i s m u s g e g r ü n d e t e M e t h o d e

h e i l e n z u w o l l e n ; — es b e f i n d e sich b e i

d i e s e n u n b e f u g t e n P r a c t i k e r n e i n e i g e -

«e« D e p o t v o n M e d i c a m en t e n , w e l c h e

w a h r s c h e i n l i c h u n g e k a n n t e u n d noch oben-

d r e i n « i n g e s c h w ä r z t e G i f t e s e y n . —

S o lange jene, dicscr ähnliche Anklage die Re-

gistratur - Schränke nicht überschritten ha t , glaubte

ich derselben um so weniger widersprechen zu sollen,

weil sie sich! auf keinen anderen Grund, als auf das

bloße Hörensagen gründete, und weil sie mir nur mit

dtM Beisatze zur Kenntniß kam, daß vom Hochwür-

digsten Ordinariate dcr mich betreffenden Zumuthung

nicht voller Glauben bcigemcssen werde.

Nun aber, nachdem diese Sache durch einen,

nicht gehörig unterrichteten Correspondenten im Aus-

lande, und durch das Illyrische B la t t vom gestrigen

Tage im Inlande öffentlich zur Sprache gebracht wur-

de, bin ich es mir und der Wahrheit schuldig zu erklä-

! »en, daß meines Wissens in Laibach kein Priester-

Verein mit einem ähnlichen Zwecke, als cs der be-

zeichnete ist, und überhaupt kein Klub bestanden hat,

«der noch bestehet; und daß daher nur Irregeleitete

diesem Hirngespmnste Glauben schenken können. Deß-

glnchen muß ich erklären, daß mir von einem soge^

nannten Mcdicamcntcn-Depot in irgend einem unbe-

rechtigten Orte in Laibach durchaus nichts bekannt ist;

— und daß die Behauptung völlig unwahr ist, ich hätte

mich je mit homöopathischen Heilungen abgegeben, oder

gebe mich damit noch ab. Dami t wi l l ich jedoch we-

der meine Meinung über Homöopathie, mag sie seyn

wie sie wolle, ausgesprochen, noch für dle eine oder

andere Art der meiner Stellung völlig fremden Heil-
kunst etwas Nachtheiliges odrr Vortheilhaftes behaup»
tet haben. — Laidach den 23. März 185'i.

U r b a n I e r i n ,
Domdcchanl.

S e i v e n ; u ch t.

Der vermanente Ausschuß der k. k. kralnischell
Landwirlhschaftsgesellschaft gibt sich die Ehre den Herrn
Mitgliedern der k. k. Landwirthschaftsgesellschaft durch
diese Bekanntmachung mitzutheilen, daß neuerdings
2 ,̂00 Stücke des weißen Maulbeerbaumes aus Italiei«
eingetroffen seien, daß aber die mit der Vertheilung
derselben beauftragte Commission wegen, der herrschen-
den kalten Winde es für räthlich gefunden habe, si'e
«iner neuen Reise und einer neuen Ueberpackung nicht
aussetzen zu sollen, sondern, um ihr Gedeihen zu sichern,
sie sogleich in die gesellschaftlichen Pssanzschulen zu ver-
pflanzen, welches Denjenigen, welche sich zu ihrer Auf-
nahme gefällig herbeiließen, so wie der Landwirlhschaft
keinen Schaden verursacht, da man im kommenden
Herbste oder künftigem Frühjahre nur gesunde und er-
starkte Exemplare wird versenden können.

Die Vetheilung mit Maulbeerbaumsamen wird
künftige Woche geschehen.

V o n dem Ausschuße der k. k. L a n d -
wi r thschaf tsgese l lschaf t i n K r a i n . —
Laibach den 23. März 1834.

V i l t e.

Nachdem ich heute die Leitung der k. k. Landwirth.
schaftsgesellschaft dem ältesten Gesellschafts'Mitgliede
und Gesellschafts.Secretär Herrn Johann Nep. G a n -
d i n i v. L i l i e n s t e i n übergeben habe, so bitte ich
fernerhin auf meinen Adressen den Ti te l , eines
Präsidenten wegzulassen.

Laibach den 25. März 183?.

F r a n z Graf v. H o c h e n w a r t ,
k. k. Kämmerer.

D a ch r i ch t.
Die noch immer nicht vollendeten ?lrbelten der ver-

schiedenen Handwerker, setzen das Curatorium in die
Nothwendigkeit die Wiedereröffnung des 3andes-Mu«
scums zu verschieben, doch hoffet man daß diese Don«
nerstaq den 3. April um 10 Uhr Vormittags Sta l l fin-
den werde. ..-

Von dem Curatori»m des Landes-Museums am
28. März i8,ih.
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Nas Seucste unV Interessanteste
i m G e b i e t e

ver Uunst unV Invustrie. ver Uänver-unV
V ö l t t e r k u n V e -

Der berühmte Schmuggler Iohnston, der jetzt im
Solde der drittischen Negierung sieht, mit dem Nan-
ge eines Postcapilä'ns (Befehlshaber eines kleineren
Kriegsschiffes) in der drimschen Marine, hat dem Pa-
scha von Aegypten seine Erfindung des Tauchboo tes
angeboten und ist gesonnen, selbst in dessen Dienste
zu treten. M i t diesem Boote kann man sich unter dem
Waffer in beliebiger Richtung bewegen. Dasselbe ent-
hält eine zureichende Quantität Luft, um sechs Mann
sechs Stunden lang unter Waffer zu h.,lten, ohne es
zu öffnen. — Zu-diesem Tauchboot gehört eine von
dem Capitän erfundene Zerstörungsmaschine, die nach
A r t der Höllenmaschine eingerichtet zu seyn scheint und
die der Erfinder »Torpedo« nennt. M i t dem Tau-
cherboot fährt man unbemerkt unter die Schiffe, die
man zerstören w i l l , und befestigt an dem Boden der«
selben den Torpedo, der erst nach einer bestimmten
Zeit losgeht, und dann das ganze Schiff in die Luft
sprengt. D a man die Annäherung des Tauchbootes
und sein Eintreffen nicht gewahr wird, so ist es den
Kriegsschiffen unmöglich, Maßregeln dagegen zu tref-
fen. Iohnston glaubt, daß es ihm möglich ist, in 14
Tagen eine ganze Flotte zu zerstören. Als Napoleon
«och lebte, hatte Iohnston den P lan , ihn vermittelst
seines Bootes von S t . Hclcna zu entführen. Das Boot
sollte den Tag über unter Waffer bleiben, und erst mit
einbrechender Nacht auf die Oberfläche kommen, und
Napoleon sollte um Mitternacht vermittelst Tauwerks
an den felsigen Ufern herabgelassen werden.

Nie Wfennig- - FNaFaMe unZ Vie WNencr
N^eatericitunF mit Molzschnitten

betrcffeno.

Der gewöhnliche Aushangschild der Pfennig - Magazine ist
l l I o h l f e i l h e i t ! W o h l f e i l h e i t im weitesten S i n n e des W o r -

tes, wei l unter w e n i g G e l d W o h l f e i l h e i t verstanden w i rd .

Aber isi diese»! auch i inmcr sol M a n ver-kauft in Leipzig Pfen«

t i i g - Magazine zu Z fi. C . M . den J a h r g a n g ; dafür erfolgen

jährl ich 52 N u m m e r n m i t i n Eng land bereits gebrauchten, also

>«rch äußerst niedrigen Preis erlangte Abklatschungen, die oft

ein und zwei Jahre a l t sind, wei l Eng land seine neuesten 'Holz«

schnitte selbst sehr n0thig ha t , und Deut ichland 18 Monate dar,

«uf war ten l ä ß t ; ist dao Wohl fe i lhe i t , etwas Al tes und Verbrauch«

tcs um 3 fi. G. M . zu kaufen? Uns dünkt , die W a a r e müsse

i e n Pre is rechtfert igen, wenn dem aber nicht so is t ; bat das

Pub l i cum etwas gewonnen? W a s nützen alte Aufsätze in einem

»,cucn J o u r n a l e ; was nützen verbrauchte, längst gesehene Abbil?

düngen unter frischem T i te l? W a s ist wohl fe i l bei D i n g e n , sei

dc? Pre is auch uiel geringer, wenn der Gegenstand keinen W e r t h

hal , Daher glauben w^r die W i e n e r T h e a t e r z e i t u n g mi t

ihren Holzschnitten aus lauter O r i g i n a l e n bestehend, m i t ihre!«
meisterhafte» M o d e n l ü p f e r n , wovon jedes ein I d e a l genannt z»
werden verdient, mi t ihrcn herrlichen Cos tüme-B i lde rn nnd Por>
t r a i t e n , mi t ihren f ün f M a l auf dem schönsten Vel inpapier abge>
druckten und erscheinenden B l ' t t e r a l s w a h r h a f t w o h l f e i l bezeich-
nen zu dü r fe» ; wei l dar in doch ei» eigener N< i z , ei»c Befr iedi»
gung fü r Geist , Herz und Auge geboten w i r d , also wenigstens
sechs M a l so v,el S t o f f fü r das G e l d , das si» kostet, verabreicht
w i r d , als jedes P f e n n i g - M a g a z i n bietet.

W i r haben die sämmtlichen Nummern dieses Jahres vor uns,
und müssen bi l l ig ersta:,»en, was der Redacteur leistete! D e r
Text reich an anz iehenden,Mi t the i lungen, wechselt m i t dem W i s '
senöwerthen und Nützlichen, mi t den, Belehrenden und Erheitern»
den in bunter Färbung ab. Ni rgends etwas Verbrauchtes; n i r ,
gcnds etwas Langwei l iges; überal l die rechte Sache, das rechte
W o r t ; das echte S t reben nach Gu ten , und der feste W i l l e , dicsi
zu erreichen. W i e umfassend sind die unterrichtenden Aufsätze:
n ie ergötzlich die unterha l tenden; wie humoristisch und c r f reu l iH
A l l e s , was auf L e b e n , S i t t e , S ch a r f s i n n und W c l t a n-
s c h a u u n g Bezug hat. W i r nennen hier den unerreichbar.,'!,
S a p h i r ; de» hoch beliebten C a s t e l l i , als zwei der fleißigste»
M i t a r b e i t e r ; w i r nennen J o h a n n L a n g e r , ei» I c a » P a u l
in seinem Geb ie te ; B r a u n von V r a u n t h a l mi t seinen geist-
vollen W i y p f c i l c » ; R u p p r e c h t , Professor H c d w i g , R i t t e r s ,
l> e r g , G e r l e , S c h i c sj I e r , M e t z g c r mi t ihrcn tief forschen-
den Gaben. Aber auch für die höhere Poesie haben sich h i c r M ä n «
ner ausgesprochen; der gefeierte H o f r a t h v. H a m m e r , der
der Theaterzeitung mi t der Bemerkung Bei t räge überg ib t , f ü r
d a s sich m i t j e d e m T a g e h ö h e r s c h w i n g e n d e I o u r ,
n a l ; ferner d<n gelehrten W e i d m a n n , und den in al len
Fächern bewanderten A d a m i , dessen Name im Felde der Kunst '
t r ink einen guten Klang hat.

Außer di.scn Vorzüge» besitzt aber auch die Theatcrzeitung
d e n , einer uugewöhnlichen Schnell igkeit der Berichterstattung.
W a s g e s t e r n i» der Residenz geschah, m o r g e n gibt sie es vl>r<
läßlich ihren Lesern. Neuigkei t , TagSbcgcbenheit < Referat über
Kunst und Spectakcl — aues w i rd nur : ^ S t u n d e n a l t , und der
Leser empfängt es frisch, wie in einem B r i e f e , unpartbenscl,,
wahr und k r ä f t i g , so daß er immer mi t dem Neuesten » wu i -
bleibt.

D i e H o l z s c h n i t t e vom Pro f . H ö f e l haben w i r i n unserm
B la t t e bereits besprochen. Es sind die schönsten, welche aus c l i c i !
gegenwärt ig erscheincu, und sie sind n e u , n i e d a g e w e s e n ;
belehren und ergötzen, was w i l l man mehr ! Kann dieß ein P fen -
n i g - M a g a z i n behaupten?

S o l l e n w i r noch von den e l e g a n t e n , i l l u m i n i r t e i l -
M o d e b i l d e r n reden, welche alle ähnlichen Erscheinungen über«
treffen? Kleidet man sich nach andern M o d e n alb nach diese»?
S i n d in W i e n , wo doch gewiß der Geschmack zu Hause ist, w»
der reichste A d e l , der wohlhabendste Kaufmannostand in Mass '
heisannncn lebt, wo Luxub und Eleganz gl i ich in P a r i s ein Haupt -
quar i ier aufgeschlagen haben, sind in W l e n , fragen w i r , andere
Modenbi lder alb diese zu sehen? E i n J o u r n a l , das in der R e s i -
d e n z , die berühnuesten Modisten, t ie erste» Schneider zum M u -
ster nehmen — dieß w i rd doch am besten Bürgschaft geben lön»
n c n , was m o d e r n ist.

W e r also V i e l e s haben w i l l f ü r geringes G e l d , wende sich
a» die Thcaterzeitung. Es w i rd Niemand reuen. Zwei Tansenv
Exemplare gehe» von diesem B la t t e in 's A ü ö l a n d ; nun das A r 2 -
land bei seiner F lu th von Journa le» w i rd doch auch wissen, war»
l im es die Theaterzcitnng aus allen Wiener B l ä t t e r n mi t der gr.'i!»
tcn Vorl iebe hal t . W i r glauben oaher den <Vatz bündig a i i i eü i '
ander gefent zu haben, daejenige nur woh l fe i l genannt zu wer<
den verdient , was fü r w e n i g e s Gc ld g u t e und echt« W a a ,
r e » b i e t e t .

M a n pränumer i r t bei al len Postämtern, vorzüglich in Laibach, '
Tr ief t und K lagenfur t , Vened ig , Grätz und M a i l a n d a»if die Thea«
terzci t i ing.

S i e kostet halb jähr ig , 2 f l . E. M . D a f ü r erfolgt sie mi t v i e r « ,
f a c h e n Abb i ldungen, w o v o n d r e i G a t t u n g e n p r ä c h t i g
i l l n m i n i r t s i » d , f ü n f f a c h e » B l a t t e r n im größten Quart«
fonnat in der Woche — an allen bclannten Posttogcn u n t e t
g e d r u c k t e » G o u v e r t s bis an die äußerste österreichische G r ä » -

°^ ^Wer je/och bei dem Herausgeber A d o l f V ä u e r l e i n W i e «
ganzjährig mi t 2.s sl. ll. M . prä»u,ncr>r t , (er hat s.i» Z e i l u n s ^
Bureau in der Wol lze i l N r . 7««) "''-d " " »hn de» Be t rag b a « r
einsendet, cr l iä l t anch noch i»e in» vorige» Jahre erschienene» ü , "
s i ü m e - B i l d e r , säüimtlich prächtig i u u m i i n r t , g r n t i s ,

O . F. W . G>

NtVacteur: S-r. Vav. Meinrich. Erleger: Pgn»; Al. Evlcr v. Kilrinmaur.


